
Selbstkritisch und Selbstbewuß
Der Zentralausschuß des Ökumenischen ates der Kırchen

in Genf, bıs März

Auf dieser etzten Sıtzung des Zentralausschusses (ZA) VOT der Vollversamm-
lung des ORK 1mM Februar 991 In anberra, Australien, gab 6c58S ZWe]l Themen, dıe
die Gemüter besonders erhıtzten: Dıie Rumänienpolitik des ÖORK ıIn den VEIBANSCHNECHN
Jahren und dıe vorgeschlagene Neuordnung der Programmarbeıt.

Der Zentralausschuß: selbstkritisch und selbstbewußt
Es War nıcht verwunderlich, daß siıch das ema ‚„Rumänien‘‘ ZU Hauptthema

dieser Zentralausschußsitzung entwickelte. Immerhiın der OÖORK einen seiner
schär{fsten Kritiker in punkto Rumänien dieser Jagung nach enftf eingeladen:
Der rumänische Pfarrer Laszlo Ökes, der gerade ZUuU Bıschof der Ungarischen
Reformierten Kirche gewählt worden WAäT, sollte auf einem UOsteuropa-Forum über
die zukünftige Rolle der rumänischen Kırchen bel der sozlalen Erneuerung ihres
Landes sprechen. Zudem erinnerten sich noch viele Ausschußmitglieder das
Scheitern einer geplanten Erklärung das unterdrückerische Ceausescu-Regime
auf der etzten Sıtzung im Julı 1989 In Moskau. Damals sich Generalsekretär
Emilıo Castro eine Stellungnahme ausgesprochen und damıt dem ıllen der
rumänischen Delegierten entsprochen. ‚ugleıc: hatte die Entscheidung über eine
Rumänien-Erklärung einer persönlıchen Vertrauensabstimmung gemacht und
damıt diese Erklärung verhindert Denn WeT sich für die Rumänien-Erklärung Adus-

sprechen wollte, Wal SCZWUN£ZCH, den Generalsekretär votleren. Davor
scheuten sıch jedoch viele Delegıierte.

In Genf UU  —; wollten die Zentralausschußmuitglieder durch iıne deutliche Stellung-
nahme sichtlich ihrem selbstgefundenen schuldhaften Versagen in Moskau Aus-
druck geben

Zu einer kontroversen Debatte über die Haltung des ÖRK In der Rumänienfrage
kam 68 allerdings erst Schlußtag Weder 1im Anschluß den Rechenschaftsbe-
richt des Moderators, der die problematische Haltung des ÖRK Rumänien selbst-
krıtisch angesprochen hatte, noch 1m Anschluß das Osteuropa-Forum, auf dem
neben Laszlo es der sowJetische Literaturprofessor Serge] Averintzew und der
sächsische Landesbischof Johannes empel über die Notwendigkeıt einer Vergan-
genheıtsbewältigung un: die zukünftigen Aufgaben der mıittel- und osteuropäischen
Kirchen In der uen gesellschaftlıchen Situation ihrer er gesprochen hatten,
War 65 einer gründlıchen Aussprache über die Haltung gekommen, die der OÖORK
ın den VE  CNn Jahren Rumänien eingenommen

rst als der Ausschuß für Ööffentliche Angelegenheıten etzten Sıtzungstag 1m
Plenum den Entwurf einer Rumänien-Erklärung vorlegte, kam zwischen Befür-
wortern und Gegnern einer Bußerklärung einer kontroversen und heftigen
Debatte. Besonders die Delegierten Aus den beiden deutschen Staaten, England,
Holland, Österreich, Skandınavilen, ngarn und den USA eizten sich für ıne sol-
che Bußerklärung e1in. Aus der Sıcht ein1ıger orthodoxer Delegierten War dıie OÖRK-
Polıitik der stillen Dıplomatie in den V  CN Jahren nıcht tadeln Sıe beton-
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ten, daß diese Vorgehensweise oft mehr erreicht habe als jedes offene Wort Der
Generalsekretär bekannte sıch indessen weıterhın ZU! allgemeinen Grundsatz der
Polıtik des OÖRK, in Ööffentliıchen Fragen 1Ur dann sprechen, WEeNN das In Überein-
stımmung mıt der betroffenen Mitgliedskirche geschieht. Eın ffenes Wort hätten
dıe ökumenischen Organisationen nicht sprechen wollen, dıe Möglichkeiten
einer Kommunikatıon mıt den Mitgliedskirchen in Rumänien nıcht gefährden.
Indem persönlıch dıie Verantwortung für das Scheitern einer Stellungnahme In
Moskau und für die Haltung des OÖORK In der Rumänienfrage übernahm, hatte der
Generalsekretär dıie Debatte erneut personalısıert. nklar blieb jedoch bis ZU

Schluß, ob Emilıo Castro se1ın Verhalten ıIn Moskau 1U  — bereute oder nach w1e VOT

für richtig hielt Seine Orte über das Eingeständnıis VO  — Fehlern gingen ıIn Rechtfer-
tigungsversuchen unter. ıne Buß- bzw. Schulderklärung lehnte ab.

Laszlo Tökes auf dem Osteuropa-Forum unmißverständlıch noch einmal
deutlich gemacht, daß eın offenes und Ööffentliches Eıintreten des OÖORK un! ande-
Ier ökumenischer Zusammenschlüsse für die Menschenrechte In Rumänien während
der Ceausescu-Ara erwar': hätte. Er sparte nıcht mıiıt Vorwürfen den ÖRK,
aber auch nicht rühere DZW. noch amtierende Kirchenführer in Rumänien.
Seine Posıition WarTl klar Der ÖRK solle U  — die ‚„ZwangsJjacke der ökumenischen
Diplomatie‘‘ aufbrechen und seine Aufmerksamkeıit auf die wirkliche Situation der
Kırchen iın Rumänien iıchten Vor Vertretern der Presse zudem ıne Buß-
erklärung des ÖRK befürwortet

Schließlich wurde abgestimmt: War fand eiıne Antragsänderung ZuU ausdrück-
lıchen Eingeständnıis der Schuld 1Ur die Zustimmung einer Minderheıt der Delegier-
ten, doch mıiıt dem Wiıllen der Mehrheıit wurde eine Rumänien-Erklärung verabschie-
det, in der immerhin das Bedauern über dıe eigene Fehleinschätzung in Moskau un
über das Versäumnıis, sıch nıcht deutlich ZUT Lage 1n Rumänien geäußert
haben, ausgesprochen ird

Es bleibt fragen, aru INa sich auf dieser gung nıcht die Zeıt
hat, grundsätzlich, ausgehend VOIl den Problemen in der Rumänienfrage, die
Logik des oben erwähnten allgemeinen Grundsatzes der Polıitik des ÖRK über-
prüfen und siıch den schmerzlıchen Ereignissen und Erfahrungen der Vergangenheıit

stellen, die die Gemeinschaft des In eine, WI1e 6c8S der Moderator, Heınz Joa-
chım Held, ın seinem Rechenschaftsbericht deutlich ausdrückte, ‚„krıtische Zerreilß-
probe‘‘ geführt habe, AQus der INan nıiıcht ganz unversehrt hervorgegangen se1l

Mıiıt welchen Konsequenzen oder Kompromıissen mu/3 der OÖORK eben, wenn CI

sıch auf der einen Seıite uneingeschränkt für die Menschenrechte einsetzen möchte,
aber zugleıch der Verantwortung ZUTL Wahrung der Gemeinschaft mıt den Mitglieds-
kırchen 1n einem Land, In dem s1e verletzt werden, gerecht werden wiıll? Was bedeu-
tet diese Gemeinschaft und wıe sıiecht geschwisterliches Verhalten der Mitgliedskir-
chen untereinander dUus, WEeNn eine dieser Kırchen bedrängt wırd un! eidet? Und
nicht zuletzt: Muß nıcht In bestimmten Fällen auch dıe Unterscheidung zwischen
Kirchenobrigkeıt und Kirchenvolk deutlicher die Entscheidung ZU Handeln und
ZU Sprechen beeinflussen? Die Auseinandersetzung mıiıt diesem Fragenkomplex,
der Ja nıcht zuletzt auch das Dılemma der beiden Sıtzungen des ıIn annover
1988 und Moskau 089 beschreibt, wäre eın wichtiger Tagesordnungspunkt auf der
Agenda ın Genf gCeCWESCH.
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Zeigte der Zentralausschuß} In der Debatte dıe Rumänien-Erklärung selbstkrIi-
tisches Profil, War der Debatte dıe Neuorganisation der Programmarbeit des
ÖRK, für die sich besonders Emilıo Castro eingesetzt hatte, deutlich eın stark
gewachsenes Selbstbewußtsein des abzuspüren. BeIl früheren Sıtzungen konnte
iIHNan eine derartige Entschiedenheıt und Eindeutigkeıt nıcht beobachten: Nach einer
eingehenden Debatte wurden sämtliche, mıt viel Aufwand durchgeführten Neuorga-
nısatıonsplanungen ZUr inneren Struktur des ORK handstreıichartıg VO Tisch
gefegt. War hıelt INan organısatorische Änderungen iın der Programmarbeıt für
notwendig und wünschenswert, doch dıe Vorschläge ZUTr Neuordnung wurden
den uCI überwiesen, der ıIn Canberra gewählt ırd Zudem War INan der Meı-
NunNg, INan erst die Beschlüsse der Vollversammlung über dıe zukünftigen Pro-
grammschwerpunkte abwarten ollte; denn erst danach könne der NEUEC Ent-
scheidungen über dıe Neuorganıisatıon der Programmarbeıt treffen. SO sollen diıe
‚„‚Kommissıon der Kırchen für internatıionale Angelegenheıten‘“‘ SOWIe die wichtigen
Arbeıtsbereiche ‚„‚Glauben und Kırchenverfassung‘‘, ‚‚Weltmissıon und Evangelısa-
tion‘“‘® estehen le1iben Auch dıe biısherige Struktur mıt den dre1ı Programmeıin-
heiten iırd nıcht geänder werden

Es War deutlich beobachten, w1ıe siıch der Zentralausschuß nicht 11UT dieser
Stelle VO Generalsekretär und seıinen orgaben emanziplilerte. Auch bei Entsche!i-
dungen Personalfragen, welche ausschließlich In niıchtöffentlicher Sıtzung efällt
werden, soll Haltesignalen gegenüber den Vorschlägen des Generalsekretärs
gekommen sSe1IN. Die Fähigkeıt ZUr Selbstkritik WIe 1m Falle der Rumäniendebatte
un! das In der Dıskussion dıe Neuorganıiısatıion der Programmarbeit bewilesene
Selbstbewußtsein sind deutliche Anzeıchen für eın in sechs Jahren gewachsenes Pro-
fıl dieser Gemeinschaft VO  — 158 Miıtgliedern.

Dennoch, die Dıskussionen drehten sıch N1IC. 1Ur diese beiden Themen. Auf
der gedrängten Tagesordnung tanden wichtige Punkte WI1e der Bericht über dıe
Vorbereitung der Vollversammlung SOWIEe ıne Eınführung in dıe Problematıiık der
‚„Aborigines‘‘ In Australıen, der Bericht über dıe Weltversammlung für Gerechtig-
keıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung, die gerade We] Wochen ‚UVO In Seoul

nde Wäl, der Bericht des Generalsekretärs des Südafrıkanıiıschen Kır-
chenrates, Frank Chıkane, über dıe Entwicklungen 1m Südlıchen Afrıka und die
Podiumsveranstaltungen ZUr der Kırchen nach dem polıtıschen Umbruch In
Miıttel- und ÖOsteuropa SOWIe ZUTr Eınschätzung dieser Ereignisse durch dıe Kırchen
DZW. den OÖORK Außerdem wurden neben der Erklärung Rumänien noch Erklä-
IUNSCH Südafrıka, Fragen 1im Zusammenhang mıt der Entwicklung ın Miıttel-
und ÖOsteuropa, ZUT Todesstrafe SOWIE ıne Botschaft dıe Kirchen 1m Lıbanon VOI -
abschiedet

WEe1 der obengenannten Themen des sollen ıIn diıesem Bericht besondere
Erwähnung finden, da sS1ie beıde mıt der zukünftigen Arbeıt und der möglıchen
ökumenischen Visıon des ÖRK tun en Der Bericht über dıe 'eltver-
sammlung für Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung in Seoul und
der Bericht über die Vorbereitung auf die Vollversammlung des ÖRK in
Canberra.
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Die Weltversammlung für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung IN
COU. und der weıtere Weg der Kirchen IM konziliaren Prozeß

Keineswegs splegelten die Berichte VOI dem über dıe Weltversammlung, die
VO bIs 13 März In Seoul, Südkorea, stattgefundens dıie Enttäuschung über
diese Versammlung wıder, VO der in westdeutschen Tageszeitungen lesen WAaIr.

Sıiıcherlich wurde Kritik geäußert: der mangelnden organisatorischen Vorberei-
t(ung der gung, der nıcht immer ausreichend gründlıchen Vorbereitung einiger
Delegierter und Mal des Erreichten ZU nde der gung Insgesamt jedoch
wurde die Weltversammlung als aäußerst wichtige Station auf dem weıteren Weg des
konzılıaren Prozesses9als LICUEC Herausforderung die Kırchen, NUu  — In den
Regionen und jedem Ort den Jeweıils spezıfischen Beıtrag für Gerechtigkeıt, rIe-
den und Bewahrung der Schöpfung eıisten und den Themen der Weltver-
sammlung weıterzuarbeıten. Nur könne dıe bısherige Ungleıichheıt der Regionen
überwunden und der Jlobale Zusammenhang und Zusammenhalt gefunden werden.

‚„Mir scheınt, da zunächst In den Regionen un! Kontinenten intensI1ıv über den
Beıtrag einem möglıchen (CGanzen beraten werden muß, dann versuchen,

gemeinsamem Reden und Handeln finden Zentrales Anlıegen des konziliaren
Prozesses ist Ja nıcht die Angleichung des Verschiıedenen, ondern die Verknüpfung,
das Aufzeigen der Interconnectedness‘“‘, formulierte Margot Käßmann, EKD-
Zentralausschußmitglied und Berichterstatterin über Seoul,;, dıie Ziele der weıiteren
rbeıt

Sie resümierte nüchtern die Ergebnisse der Weltversammlung un! kennzeıiıchnete
klar die Herausforderung, dıe eiıne Verwirklichung dieser Ziele darstellt: „Seoul Wäal

ein nfang, der dıe Energie ert Wäl, dıe WIT hineingesteckt haben Aber eben eın
Anfang. Wır sınd als Einzelpersonen, in UNsSsCICI Miıtgliıedskirchen und als ÖRK VOI-
antwortlich dafür, diesen er Probleme kostbaren und zukunftsweisenden
nsatz vertiefen und fortzuführen Wır en in Seoul den Prozel der gegensel-
tigen Verpflichtung egonnen. Die Versammlung hat unterstrichen, da dieser
nfang In un! nach Canberra fortgesetzt werden muß. Nur dann wırd deutlıch, dal3
die Affırmationen keine Selbstverständlichkeıten, sondern eine entscheidende un!
tiefgreiıfende Herausforderung die Strukturen un! das Handeln des OÖORK und se1-
neTr Mitgliedskirchen darstellen Es geht Ja nıcht weniger als das glaubwür-
dige Zeugnıiıs Von Kırchen und Christen In dieser Zeıt und iın dieser Welt.‘‘

Auch die VO einmütig verabschiedeten ‚‚Empfehlungen der Programmeıin-
heıt 11 Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung (F sprechen
eine eindeutige Sprache:

Der Zentralausschuß bekräftigte die langfrıistige Verpflichtung des ÖRK für den
PIC-Prozenß, also über die Vollversammlung in Canberra hınaus. Es wırd empfoh-
len, daß dıe Kommission für Glauben und Kırchenverfassung 1m Hınblick auf den
PIC-Prozel} dıe theologische Begrifflichkeit z.B. dıie Begriffe ‚Bundesschluß‘‘
un! ‚„‚Konziliarıtät‘“ sSOWwIle dıe rage der Verknüpfung von Ethıik und Ekklesiolo-
g]e untersucht und diese Arbeit 1m Zusammenhang mıt der geplanten Weltkonferenz
für Glauben un! Kirchenverfassung (1993) fortsetzt und intensiviert. Das Schluß-
dokument der Weltversammlung soll den Kırchen ZUTr Prüfung und Stellungnahme
empfohlen werden. Über den Rezeptionsprozel ırd auf der Vollversammlung ın
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Canberra berichtet und weıter beraten werden. Deutlıiıch wurde hervorgehoben, dal}
dıe JPIC-Anlıegen 1m Zentrum der ökumenischen Vision für das nächste Jahrtau-
send stehen Daher empfielt der Zentralausschuß, dıe JPIC-Problematik auf der
Vollversammlung bel allen Veranstaltungen berücksichtigen. Ihr ırd empfiohlen,
siıch für die Fortsetzung des JPIC Prozesses auszusprechen Ferner soll die /usam-
menarbeıt mıt der römisch-katholischen Kıirche auf allen Ebenen gesucht werden.

Der hat sıch mıt diesen Empfehlungen jedenfalls deutlich für dıe Fortsetzung
des konzilıaren Prozesses einer gegenseltigen Verpflichtung der Kırchen für erech-
tigkeıt, Frieden un! Bewahrung der Schöpfung ausgesprochen un: dem Rat aufge-
tragen, diesen Empfehlungen auch In seiner zukünftigen Arbeıit strukturell und
materiell Rechnung tragen.

Die Bedeutung dieser weıitreichenden und eindeutigen Empfehlungen wırd INnNan
wohl erst In den nächsten Jahren können. Deutlich ist jedoch schon Jetzt,
daß der 1NCUC Zentralausschuß, der In Canberra gewählt wird, hinter diese Beschlüsse
schwerlıich zurückgehen kann.

‚„„‚Komm, Heiliger e1S die Schöpfung“‘
‚‚Wenn WIT das kommen des Heılıgen Geistes beten, ist das eın Ausdruck

unseres Eingeständnisses, da WIT dıe renzen unNnseTrTer eigenen Möglıchkeıten
gekommen sind. Man wird Sagch, daß das 1m Bliıck auf die Eıinheıt der Kirche, auf
die Bekehrung unNnserer Herzen und Strukturen Gerechtigkeıt, Friıeden und
Bewahrung der Schöpfung schon immer der Fall SCWESCH ist, WIT dabe!i Von
jeher auf dıe Macht und den Beıistand ottes angewlesen und darum gebetet
haben Ich denke aber, das Bewußtsein uNnsererI TrTeNzen und der Ungewißheit,
WI1e weıtergehen kann, ıIn den etzten Jahren besonders stark geworden ist Wır
fühlen ulls mehr denn je auf Klarheıit und Wegweilsung Gottes angewlesen. Aber WIT
bringen mıt dem ema unserer Vollversammlung auch ZU Ausdruck, da WITr
die Verheißungen ottes glauben und mıt ihrer Erfüllung rechnen, daß nämlıch der
Heıilıge Geist kommen un: uns auf dem Weg der siıchtbaren Eıinheıt und einer
menschlichen Gemeinschaft In Gerechtigkeıit und Friıeden weıterführen ırd Wir
wollen zugleich mıiıt der Wahl des Themas Sapch, daß WIT uns weıterführen lassen
wollen, WIT uns auf 1CUC und bısher nıcht gewohnte Wege der Gemeiminschaft 1im
Glauben und In einem Zusammenleben einzulassen bereıt sınd, das VOoONn Gerechtig-
keıit und gegenseıltiger Anteilnahme gekennzeichnet ist Wird uns gelıngen, diesen
ıllen auf unNnseTrTeTr Vollversammlung ZU Ausdruck bringen?‘‘

Der Moderator Heınz Joachım eld markıerte in seinem echenschaftsbericht
mıt diıesem Aufriß des Vollversammlungsthemas eutlic. die Brısanz, die diesem
Gebet Erneuerung innewohnt, aber auch die Zusammenhänge zwıischen dem
Anlıegen des konziliaren Prozesses einer gegenseıitigen Verpflichtung der Kirchen
für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung und dem ema der 'oll-
versammlung.

An die Frage des Moderators gleichermaßen anknüpfend, forderte der Vorsit-
zende des Ausschusses ZUT Vorbereıtung der Vollversammlung, Avery Post, in se1-
Nnem Bericht den Zentralausschuß die Kırchen auf, den Heıilıgen Geist nıcht durch
mangelnden Einsatz oder unvollständige Planung „enttäuschen‘‘. on frühzei-
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t1g ollten siıch dıe Delegierten und dıe anderen Teilnehmer auf dıe Vollversammlung
vorbereıten, INmMeN mıiıt den Kırchen und Gemeinden, Aaus denen S1e kommen.

Immerhın nehmen eiwa Prozent der Delegierten ZU ersten Mal einer Voll-
versammlung teil Das AFerz  6 VO  a anberra ird bei den Sektionen un! Untersek-
tiıonen lıegen. Jeder Teilnehmer soll einer der Untersektionen, einer ruppe VOoNn

ersonen, zugeteilt werden und damıt einer der vier Sektionen, der größeren
Gruppe angehören, dıe sıch einem der Unterthemen des Vollversammlungsthemas
wıdmet.

Bischof rthur Malcolm, Vorsitzender der ‚„„‚Kommissıon für Aborigines und
Inselbewohner‘“‘, und Davıd Gill, Generalsekretär des Australischen Kirchenrates,
wlesen den darauf hın, dal dıie Ureinwohner einer mangelhaften CGesund-
heıtsversorgung sSOWwI1e einem ungenügenden Schulsystem lıtten und ihnen das Recht
auf ihr and niıcht zugestanden werde. Ebenso werde ihnen das Menschenrecht auf
eine eigene Kultur, Tradıition und Spiriıtualität immer noch verwehrt. Beide forderten
den OÖRK auf, Australiens Ureinwohner In ıhrem Kampf and und Würde
unterstütz:! Bischof Arthur Malcolm außerte dazu den Wunsch Die Vollversamm-
lung solle einer ‚Brücke der Verständigung zwıischen Weiß und Schwarz‘‘ werden.

Auf der Vollversammlung sollen die Probleme der Ureinwohner intens1v behan-
delt werden.

Bettina Hildebrand
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